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Im Verlage der Hof: Buchdruckerei zu Liegnitz. 


\ Königreich Preußen. 

Berlin, den 1. Juni. Heute Donnerſtag in aller 
Brühe, find Se. Majeſtät der König von hier nach 
Stargardt abgereiſt, wo Allerböchſtdieſelben am 2. u. 
3. große Parade und Mandoce abhalten und über 
Colberg und Swinemünde am 7. in Stralſund ein⸗ 
zutreffen gedenken. >, 


Eben dahin haben ſich auch Se. Kdnigl.. Hoheit 


der Prinz Wilhelm und Se. Kdͤnigl. Hoheit der Prinz 
Karl, Söhne Sr. Majeſtaͤt des Königs, begeben. 
Se. Majeſtat der Konig haben dem Gewebr-⸗Fabri⸗ 
lenkommiſſarius Deniſel zu Potedam das allgemeine 
hrenzeichen erſter Claſſe zu verleihen geruhet., 
Der Novokat Hempel zu Heringen iſt zum Juſtiz⸗ 


Coemmiſſarius bei den Untergerichten und Notarius- 


‚Publieus im Departement des Ober⸗Landesgerichts 
zu Naumburg beſtellt worden. 
Des Generals von der Jufanterie ac, Grafen Tauen⸗ 
dien von Wittenberg Excell. find von London; der 
Generalmajor v. Block von Breslau; der Kaiſerl. 
uſſiſche Garde⸗Oberſt und Fluͤgel Adjudant Füͤrſt Las 
now von Roſtew van St. Petersburg, und der 
Nonigl. Dägiſche wirklich“ Gebeime Cguferenz⸗ Rath ꝛc. 
zraf von Hardenberg-Rkventlow, von Copenhagen, 
ler eingetroffen. 
Des Generallteutenants v. Rauch Exc. find nach 
Colberg; des wirkl. Geheimen Raths nnd Domde⸗ 
chanten Grafen von Spiegel Excell. nach Muͤnſter; 
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der Kaiſerl. Ruſſiſche Generalmajor von Richter nach 
resden, und der Kaiſerl. Oeſterr. General Graf von 
Fiequelment von hier nach Wien abgegangen. 
Berlin, den 3. Juni. Des Generals von der In⸗ 
fanterte ꝛc., Gr. Tauentzien v. Wittenberg Ercell., der 
Generalmajor und General: Adjudant Sr. 
Witzleben, und der Geheime Cahinetsrath Albrecht, 
find ſaͤmmtlich nach Stargardt; Se. Durchlaucht der 
Generallſeutenaut und Gouverneur Prinz von Heſſen⸗ 
Homburg nach Luxemburg; der Kaiſerl. Ruſſiſche Ges 
netallleutenant v. Emme nach Magdeburg, und der 


Maj. v. 


Königl. Hanndverſche außerordentliche Geſandee am 


biefigen Hofe, Baron v. Omptedo, von hier nach 
Dresden abgegangen. . 
Der Königl. Schwediſche Geſandte am Kaiſerl. Des: 


ſterreichſchen Hofe, von Palmenſtierna, iſt von Wien, 


und der Gaf v. Choiſeul, Pair von Frankreich und 
Koser. Ruſſiſcher 


eb: offen, 


Kammerherr, von Paris hier eins 


Am Morgen des 31. Mai, als dem Geburtstage 


des Fürſten Staatskanzlers, ſtatteten bei St. Durch⸗ 
laucht auf Dero Landſitz Glienicke bei Potsdam meh⸗ 


rere hehe Stagtsbeamte ihren Glückwunſch ab, und 
es fanden daſelbſt, durch Veranſtaltung des General⸗ 
Intendanten der Kdͤnigl. Schauspiele, Herrn Grafen 
von Brühl, einige ländliche Feſte ſtatt. Hier in der 


Stadt aber verfammelten ſich zur Feier dieſes Feſt⸗ 


tages ſammtliche im Bhrean Sr. Durchlaucht und 


— 


im Deparkemeut der ouswärkigen Angelegenheiten an⸗ 


geſtellte Raͤthe, fo wie das ganze zu beiten Büreaus 
gehdrige Subalterns Perfonale, desgleichen auch aus 
andern Departements mehrere Verehrer des gefeierten 

taalsmannes, in dem Oekonomie ⸗Lokole der Loge 
Royale Vork, au einer aus 130 Gedecken beſtehen⸗ 
den Mittagstafel, zum frohen Mahle. Wahrend der 


Mahlzeit wurde ein von dem beliebten Schriftſteller 


Clauren eigends auf dieſe Veranlaſſung verfertigtes 


Gedicht an die einzelnen Theilnehmer ausgetheilt, und 


von Liebhabern des Geſanges die Soloſtimmen vor⸗ 


getragen. 


a Deut ſchla n d. 
Vom Main, den 20. Mai. Zu Wien iſt ein 


Separat Vertrag zwiſchen Baiern, Würtemberg, Bas 


den, Heſſendarmſtadt, Naſſau und den ſaͤchſiſchen Here 
zogthümern zu Stande gekommen, wonach dieſe Staa⸗ 
ten ſich verbunden haben, die Zölle unter ſich aufzu⸗ 
heben, eine gemeinſchaftliche Douanenlinie herzuſtel⸗ 
len, und gegen alle andere Staaten die Retorſton zu 
ergreifen. Es ſoll auch allen übrigen deutſchen Staa⸗ 
ten vorbehalten bleiben, dieſem Verein beizutreten, und 
die Staaten von Hannover, Braunſchweig und Ol⸗ 
denburg ſollen ſich bereits dazu erklart baben, im Fall 
der Beitritt des Kurfürſtenthums Heſſen ihnen die 
Anſchließung moglich mache. Auf dieſem Wege hofft 
man bald eine Vereinigung aller deutſchen Bundes: 
ſtaaten zu bewirken. Innerhalb 4 Wochen ſollen zu 
Darmſtadt Bevollmächtigte zufammenfreten, um die⸗ 
en Verein in Ausführung zu bringen. — In Gotha 
iſt officiell bekannt gemacht worden: da es der Wille 
des Herzogs fen, den offentlichen Credit ſeines Lan⸗ 
des moͤglichſt ſicher zu ſiellen, und Mißbräuche zu 
verhüten, ſo erkläre der Herzog, wie von nun an jede 
von Sr. Durchlaucht überuommene Verbindlichkeit, 
durch Unterfihrift oder durch andere Weiſe eingegan⸗ 


gen, erſt dann verbindende Kraft erhalten ſoll, wenn 


der Hergang durch die Contraſignatur zweier Mitglies 
der des herzogl. Rathskollegiums legalifirt worden ſey. 
— Bei der Vermaͤhlung des Könige von Wuͤrtem⸗ 
berg am 15. April hätten eigentlich die Vaſallen, ih⸗ 


rer Lehnspflicht gemäß, perſönlich gegenwärtig ſeyn 


ſollen; das Regierungsblatt vom 24. Mai enthalt 
aber die Anzeige: paß fie für dieſen Fall von der 
Lehuspflicht viepenfirt ſeyen. — Ein Nationaltheater 
wollten die ane ace Stände nicht anerkennen, 
hingeden erklärte ſich e Regierung bereit, es nach 
dem Vorſchlag der Stände auf die Civilliſte zu übers 
trägen, wenn dilſe eile K Vermehrung er⸗ 
halte. — Für Vaierns Finanzkredit zeugt nicht nur 
dus Steigen der Staakspaplece, ſondern auch die 
Menge Capllalten, die der Schulden⸗Tilgungs⸗Com⸗ 
miſſton zu geringen Zinſen angeboten worden, um 
das Ruckzahlen der hoch zu verzinſenden Schuld möge 


lich zu machen. — Das Münchner Vuürgermilitoie 


hat ſich eine Batterie von 6 Stuͤck öpfuͤndiger Kano⸗ 


nen, von ganz ausnehmend ſchoͤner Arbeit anfertigen 


laſſen; jede Kanone trägt ein Emblem in halberhe⸗ 
bener Arbeit, welches ſich auf die Tugenden: Bas 
terlandsliebe, Treue, Ehre, Wachſamkeit, Tapferkeit, 
Eintracht bezieht. — Zu Wuͤrzburg traten neulich 4 
Iſraeliten zur katholiſchen Kirche über, — In Bam⸗ 
berg ward neulich eine Brucke, wie man glaubt, ent⸗ 
weder durch einen 3 oder eine Tabacks⸗ 
pfeife entzündet. Es wurde darauf verordnet: daß 
auf den Straßen und Buden und Laden nur metals 
lene mit Deckel verſehene Kohlentbpfe gebraucht wer⸗ 
den ſollen. — Der Freiherr don Gagern, ehemals 
Miniſter des Königs der Niederlande am Bundes- 
tage, iſt von 2 Darmſtaͤdtiſchen Bezirken zum Abge⸗ 
ordneten bei der Staͤndeverſammlung ernannt. — In 
den neuern Stücken der Kaſſeler und Hanauer Zei⸗ 
tungen iſt Spanien nicht erwähnt. — Die Juriſten⸗ 
Fakultät zu Gießen hat einen den weſtphaͤliſchen Do⸗ 
malnen- Käufern in Hannover guͤnſtigen Ausſpruch 
gethan. (Nach offentlichen Blättern ſoll Hannover 


zwar geneigt fein, den Domainen- Käufern ſich gün⸗ 


ſtig zu zeigen, aber nicht aus Schuldigkeit.) — Der 
Graf von Erbach fand neulich in dem ſogenannten 
Miesgraben bei Eulach, unweit der alten römifchen 
Verſchanzungen, den Adler einer römiſchen Legiom 
wahrſcheinlich der Zazſten, die der Britonen genannt, 
unter den Befehlen des Titus Manlius Magnus, 
welche in den Linien des Odenwaldes und deſſen Ka⸗ 
ſtellen ſtationirte. Vielleicht dürfte es der nämliche 
ſeyn, den ein roͤmiſcher Aquilifer nach der von den 
Teutonen erlittenen Niederlage des römiſchen Heeres 
in einen Graben begrub, um jo den Händen der 
Feinde dieſes Siegeszeichen zu entziehen. Er iſt von 
Guß⸗ Erz, umfaßt mit dem gleichfeirigen Poſtament, 
worin die Stange des Adkerträgers befeſtigt war, die 
aber der Zahn des grauen Alterthums zernich tete, 
eine Höhe von 13 Zoll, und hält an Gewicht 7 Pfd. 
Geſchmuͤckt mit einer Lowenhaut, wie üblich die Adler 
rbmiſcher Legion getragen wurden, wird nun derſelbe 
in den antiquariſchen Sammlungen des Schloſſes in 
Eebach, wo⸗ bereits zwei Adler minderer Größe, jener 
römiſchen Zurma (Reuter: Abtheilung) und jener ei⸗ 
nes Manipuls (Rotte Fußvolks) alterthümlich prau⸗ 
gen, Rang und Stelle erhalten. — Oeffentliche Blaͤt⸗ 
ter erklären die Nachricht: daß der Froſt den Reben 
am Rhein und Main ſo großen Schaden gethan 
habe, für eine Erfindung der Handelsſpekulanten, 
die ihre Waare aufzuſchlagen wünſchten. Er habe 
bloß die Bluͤthen 4 bis 5 Tage zurückgehalten. — 
Zu Erfurt hatte der Magiſtrat, aus katholiſchen und 
evangeliſchen Mitgliedern beſtehend, im Jahr 1813 
beſchloſſen, daß die Leichen aller dort verſtorbenen 
Chriſten auf zwei Kirchhoͤfen in ununterbrochener 
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Reihe, ohne Rückſicht auf den Glauben beerdigt wer⸗ 
den ſollten; die preußiſche Regierung beſtaͤtigte dieſe 
Einrichtung.‘ Allein wie das Oppofitionsblat! meldet, 
die biſchofliche Behörde (Erfurt ſteht unter Korvey) 
hat nicht nur die Meihung der neuen Begraͤbnißſtäͤt⸗ 
ten verweigert, ſondern auch den Fatholifhen Geiſt⸗ 
lichen unterſagt, Leichen dahin zu begleiten. So 
habe auch kurzlich beim Begraͤbniß eines verſtorbenen 
katholiſchen Staabsoffizters“ der katholiſche Pfarrer 
am Ther des Kirchhofetze den feierlichen Zug verlaſſen. 
Dies falle um ſo e da an andern Orten, 
3. B. in Weimar, der kotholiſche Pfarrer gar keinen 
Anſtand nehme bei Beerdigung feiner Glaubeusge⸗ 
noſſen auf dem Kirchhof der Evangeliſchen ſeines 
mies mit den gewohnlichen Zeremonien zu warten. 
— Am 14. traf der päbſtliche Nuntius zu Luzern uns 
ter den nun beſchloſſenen Ehrenbezeugungen, alſo 
ohne Glockenlauten und Kanonendonner ein. — Im 
Kanton Glarus war der Vorſchlag geſchehen, alle 
Bäche und Quellen auf zwei Jahre in den Bann zu 
thun; die Regierung fand es aber für unndthig wenn 
nur die beſtehenden Geſetze wegen des Fiſchens be⸗ 
achtet würden. — Zuͤrichs Altefte Bürgern, die 
ungfer Keller trat am 5. ibr lorſtes Lebensjahr bei 
guter Geſundheit an. Sie arbeitet noch taglich. 
om Main, den 26. Mol. Aus der Centrol⸗ 
Unterſachungs⸗Commiſſion zu Mainz iſt auch der dſter⸗ 
reichſche Commiſſarius Hoftath v. Schwaz abgerufen 
und durch den Appellgtionsrath v. Rath erſetzt wor⸗ 
den. Da erſterer zugleich das Prafivium führte, fo 
ſchritt die Commiſſion zur Wahl eines neuen Praͤ— 
ſidenten; ſuͤmmtliche Stimmen vereinigten ſich für 
den neuen preußifchen Commiſſarius Prdſtdenten von 
Kalſenberg. — Dem Vernehmen nach ſollen die Uns 
terſuchungen uͤber demagogiſche Umtriebe, in einem 
Hannover benachbarten kleinen Staate, die wichtigſten 
Entdeckungen geliefert haben. — Im badenſchen Un⸗ 
terlande hatten ſich die Landleute zwar geſetzwidrig 
aber doch; meiſtens ungefidrt, in Zugen von 30 bis 
40 Mann zu Wimpfen im Darmſtaͤdtſchen mit Salz 
verſorgt, wo ſie es um die Hälfte des in ihrer Hei⸗ 
math zu zahlenden Preiſes erhalten konnten; neulich 


aber gaben die Zollgardiſten ganz unvermuthet auf. 


eine 40 Mann ſtarke, mit Salz aus Wimpfen ruhig 
zurückkehrende Truppe Feuer, und verwundeten 6, und 
zwar einen loͤdtlich. Runs iſt Badenſches Militair zur 
Sicherung der Ordnung und Unterdrückung des Schleich⸗ 
handels in die Grenzöbifer verlegt. — Im Bamberg⸗ 
ſchen ermordete neulich ein baierſcher Cheveauxlegers 
eine Bauersfrau, deren Familie in der Kirche war, 
ſchleppte die Leiche in den Keller, ſteckte, um von ih⸗ 
dem Tode überzeugt zu ſeyn, fie. in einen dort ſtehen— 
den Zober mit Waſſer, und raubte dann das Geld 
aus den Schränken. Eine kleine Ruthe, mit welcher 
der Mörder kurz zuvor dem Schulzen begegnet war, 


/ 


5 bis 6 Fuß hoch errichtet war. 


und bie er auf dem Tiſch liegen laſſen, gab zu feiner 
Entdeckung Anlaß. — Zu 9500 je inftkemainfreiie 
Baierns ſtießen Arbeiter beim Graben eines Bruns 
nens auf ein Gewölbe; es wurde durchbrochen und 
darin eine eiſerne Kiſte mit Gold- und Silbermünzen 
gefunden, über deren Vertheilung der Grundherr mit 
den Arbeitern in Streit gerieth. Von welcher Art 
die Münzen geweſen, zeigen dffentliche Blätter noch 
nicht au. 2 E 85 
Manheim, den 20. Mai. Die Manen Kotzebues 
find verſohnt — die Blutſchuld iſt getilgt, und der 
Kopf feines Moͤrders auf dem Schafotte gefallen. Es 
war heute Morgen um 83 Uhr, als der Zug, oom 
Zuchthauſe aus, woſelbſt Sand gefangen ſaß, begann. 
Er ſaß in einer offenen Ehaife, von dem Aufſeher des 
Gefaͤngniſſes begleitet, und von dieſem mit dem Arm 
umſchlungen. Gefangen-Aufſeher gingen neben dem 
Wagen her. Ein zweiter Wagen, worin Stadtbeamte 
ſaßen, folgte bieſem, und der ganze Zug war von ei⸗ 
nem ſtarken Detaſchement Cavallexie begleitet und ein⸗ 
geſchlͤſſen. Sand ſaß zur Rechten, mit bloßem Kopf 
und langen ſchwarzen Haaren, mit einem dunkelblauen 
Rock und weißen Beinkleidern bekleidet. Er hatte 
eine ſehr gerade Stellung angenommen, trug den 
Kopf ſehr aufgerichtet, und blickte mit einer freund⸗ 
lichen Miene, ſtets mit ſeinem Begleiter aufs lebhaf⸗ 
teſte ſprechend und faſt allein das Wort führend, nach 
beiden Seiten umher; ſein Geſicht war blaß, ſeine 
Geſtalt mager und zuſammen geſchrumpft, in feinen 
Blicken Klarheit; allein man bemerkte, daß ſeine Au⸗ 
gen ſich nicht auf einzelne Gegenſtaͤnde hefteten, 59 7 
dem er ſolche nach allen Seiten hinzurichten, a 
wollte er die Menge wahrnehmen und von ihr hin⸗ 
wiederum wahrgenommen werden, ſich Mühe gab. 
So ging der Zug zum Heidelberger Thor hinaus, wo⸗ 
ſelbſt eben rechts abwärts von der Chauffee, die links 
nach Heidelberg führt, auf der Wieſe, das Schafsott, 
1 Bei der Ankunft 
daſelbſt wurde er aus dem Wagen gehoben 1 „ 
von feinem Führer unterſtützt, die allmählige Erhd 
hung hinan, die zum Gerbſt hinauf führte, und die 
Gefangea⸗Aufſeher folgten ihm, Bei feiner Ankunft 
oben ſtand er ſtille, warf ein in der Hand habendes 
wies Schnupftuch mil Heftigkeit au den Boden, 
und hob die eine Hand gen J inimel auf, den Blick 
dahin richtend, als wenn er Din Zuverſicht auf dies 
fen ausdrücken wollte. Jetzt wufde das Todetzurtheil 
nochmals verleſen, welches er int heiter ſcheinender 
Miene anhörte, und nun auf den Richtſtuhl hinge⸗ 
jet, an Händen und Füßen bon den Schergen ges 
bunden, und ihm das Haar von ſelbigen abgeſchnit⸗ 
ten und die Augen verbunden wurden. Jetzt trat der 
von Rock und Weſte entblößte Scharfrichter herbet, 
einer der Schergen ergriff den Scheitel, und der erfter 
Streich trennte den Kopf nicht ganz vom Kbrper, bis 


viel auf = und-.abging, 
liegen laſſen, als ihm fein Urtheil vorgeleſen werden 


— 


3 der zweite erfelgte und eine gönzliche Trennung ber⸗ 


verbrachte. Eine kurze Zeit noch blieb der bluten de 
Rumpf auf dem Siuhte und wurde nun losgeban⸗ 


den und in einen gelben Sarg gelegt, der eine Zei ⸗ 


lang auf dem Schafotte bis zum erfolgten Abmarſch 
des Militairs ſtand, wo berum die Infanterie einen 
großen Kreis geſchloſſen, die Cavallerie aber in der 
Mähe Halt gemacht batte, worauf der Sarg auf ei⸗ 
nem einſpaͤnnigen Karren weggeſchofft wurde, um, 
wie es heißt, heute Abend in der Stille begraben zu 
werden. Das ganze Militair beſtand doch nur aus 
1200 Mann Infanterie, wovon die Hälfte bei der 
Hurichtung gebraucht wurde, und die andere Haͤlnne 
in der Stadt zurückgeblieben war, und aus etwa 350 
Mann Cavallerie. Alles ging aufs ruhigſte zu, und 
ſelbſt lautes Plaudern wurde vom Milttair acht ger 
dul tet. Eine Anzahl Studenten von Heidelberg war 
amter den Zuſchauern; allein man hörte und bemeckte 

e kaum, da die größte Ruhe, Stille und Oronung 
allenthalben herrſchte, deren Unterbrechung übr gens 
das mit ſcharfen Patronen verſehene Milltair nöthi⸗ 
genfalls aufs ſchärfſte zu ahnden angewieſen worden 
war. Das Urtheil befiehlt, Sands Leiche in der Ecke 
des Kirchbofs zu begraben, und er wird nach dem 
proteſtantiſchen Kirchhof kommen, wo auch Kotzebne 
ruhet. et 
Baden. Sand ſoll alle jeine Kräfte zuſammen⸗ 
geraft haben, als er die Ankunft der beiden Juſtiz⸗ 
räthe, welche von Karlsruhe nach Manubeim kamen, 


um das Urtheil vollziehen zu laſſen, erfuhr; Dauer 


ſoglach ahnete wis ihre Erſcheigung bedeute, und er 
immer den Wunſch geäußert hatte, dͤffentlich hinge⸗ 
richtet zu werden. Er hörte daher das. Urtheil mit 
großer Faſſung an. Er ſollte noch vor Kurzem den 


ganzen Gang feiner Jdcen über öffentliche Angeiegen⸗ 


heiten, und eine Art von Vertheldigung ſeiner That, 
zum Protokoll gegeben haben, welches dadurch acht 
Bogen ſtark geworden iſt. — So wie man hört, 


wird das Werk des Herrn Staatsrathes und Kanz⸗ 


lers von Hoyenborſt, der die Unterſuchung geführt 
hat, bald im Drucke erſcheinen und das Publikum 


dadurch in die genauefte Keuntniß, nach Anleitung 


der Akten geſetzt werden. Obgleich Sand's Kräfte 
eit einiger Zeit zugenommen hatten, fo daß er 4 bis 
Stunden am Tage außer Bette ſeyn konnte, und 
hatte man ihn doch nieder⸗ 


ſollte, aus Beſorgniß, daß ihm eine Ohamacht zu⸗ 


ſtoßen undchte. Allein dieſe war ungegründet, denn 


er hörte es ſtankhaft und unerſchüttert an, und man 
bemerkte im Verfolge nur eine Thrane, welche aus 
jedem Augenwinkel quoll. Nachdem er das Urtheil 
angehört, ſprach er: „ich denke, es wird meinen El⸗ 
tern lieber ſeyn, wenn ich auf dem Blutgeruſte, als 
an einer gewiſſen häßlichen Krankheit ſterbe““ Dann 


Hier noch einiges über Sand's letzte Stunden; 


litgieiſche Bedeckung zu Pferde. 


nung nicht vernommen werden konnten. 


auch: es iſt mir lieb, daß endlich bold die Stunde, 


ſchlaͤgt, in welcher mein Tod die befriedigen wird, 
die mich haſſen und die ich nach meinen Grundſaͤtzen 


aſſen muß.“ - 
Dieſer durch ſeine beſondere Denkungsart originelle 
Meuſch blieb wis an den letzten Augenblich, der ſeis 
nen Lebensfaden vollends entzwei ſchuitt, in derſelben 
Gemüthsfaſſung, in welcher er die That bollbrachtez 
die ihn dem Blutgerüſte überlieferte, in derſelben Entz 
ſchloſſenheit, mit welcher er ſchon damals fein Leben 
als freiwilliges Opfer hinzuneben den, mißlungenen 
Verſuch machte. Die Ankundigung ſeines Todes war 
ihm eine frohe Botſchaft. Er ſchlief in den letzten 
drei Tagen ruhig wie zuvor, und genoß ſein letztes 
Freuhſtuck mit der gleichen Eßluſt, die ihn die ganze 
Zeit ant veriaffen hatte. Auch wurden ihm waͤh⸗ 
tend dieſer kurzen Lebenßſtunden noch Beſuche geſtat⸗ 
tet, bei denen er ſich mit Perſonen, die ihm dehag⸗ 
lich ſchienen, gerue unterhielt. Manche dabei vorae⸗ 
ſalleuen Reden verdienten wohl öffentliche Bekannt⸗ 
machung; feinen ſich ſelbſt zugezogenen Tod nannte 
er zweckmaßig. Seine in der größten Oronung volle 
zogene Hintichtung glich keiner Hineichtung eines ges 
meinen verworfenen Verbrechers. Die allgemeine 
Summung war mitleidsvolle Theilnahme an dem 
traurigen Schickſale des unglücklichen verirrten Jüng⸗ 
lin s. Den Zuſchauern wandte er freie freundliche 
Blicke zu. Seinen Wagen begleitete eine ſtarke mis 

lit iciſch. Das Schaffot um 
ſchloß ein Bataillon Jufanterſe. Er war in 5 — 
lichen Kleidung, welche er am Tage ſeines begauge⸗ 
nen Verbrechens trug. Um fein nicht merklich abges 
zehrtes aber jehr bleiches Geſicht wallten ſeine lan- 
gen ſchwarzen Haure. Seine Stellung war aufrecht, 
ſein Schritt, ooſchon geführt und unterſtuͤtzt, aus dem 
Wagen nach dem Gerüfte raſch. Nach geendigter 
richterlicher Verhandlung gab er mit einem Tuche 
Zeichen des Abſchledes, und warf dann mit Heftig⸗ 
keit dieſes Tuch auf den Boden, ſprach auch mit em⸗ 
porgereckter Hand einige Worte, die in der Enifers 
5 | Er dankte 
allen, die ſo lange mit ihm belaͤſtiget waren ſprach 
etliche Worte mit dem Nachrichter und gab ihm die 
Hand. Zur militairiſchen Ansronung dieſer merkwür⸗ 
digen Hinrichtung war der Herr General von Neuen⸗ 
ſtein einige Tage zuvor aus Karlsruhe in Mannheim 
eingetroffen. Von bedeutenden Pattouilleu zu Pferd 
und zu Fuß wurden alle Straßen der Stadt und ala 
le Ab⸗ und Zugänge des Richtplatzes beitäudig durch⸗ 
kreuzt. — In einer andern Nachricht heißt es: 
Sand hat die Strafe erlitten, welche das Geſetz über 
fein begangenes Verbrechen ausſp icht. Er ging mit 
Standhaftigkeit und unerſchuͤtterlichem Gleichmuthe 
zum Tode. Auf dem Blutgeräfte ſtand er, trotz feis 


Ir Schwachheit, aufrecht und feſt, hob den rechten 
arm mit drei ausgeſtreckten Fingern gen Himmel, 
ſprach aber nichts, ſondern warf daun ſein Schnupf⸗ 
tuch mit dem Ausdrucke des Zorns zu Boden. Als 
er bereits gebunden auf dem Stuhle ſaß, vernahm 
man bloß die Worte: ich ſterbe im Vertrauen zu 
meinem Gotte.“ Dieſes Binden war iadeſſen, um 
hm wegen ſetner Wunde nicht zu viel Schmerz zu 
machen, nicht mit der gewohnlichen Feſtigkeit geſche⸗ 
eu, und fol die Ueſache geweſen ſeyn, daß ſein Kopf, 
obwohl er vom Rumpfe getrennt wurde, noch an 
den fleiſchigen Theilen des vo dern Halſes haͤngen 
ieb. Eln zweiter Streich loſte ibn vollends ab, als 
in der in der Beſtürzung ohne Zweifel zu heftige 
Hieh trieb das Schwert nun auch noch tief bis zum 
lochen in den Schenkel. Mau bemerkte in der 
Folge viele Perſonen, welche Tücher in. das 
verſpritzte Blut tauchten, Spaͤne von den Bretz 
ern, ſchnitten, die damit befleckt waren, und es 
war merkwürdig, mit welcher Sorgfalt des Nachrich⸗ 
ters Rnecht die abgeſchnittenen Haare in die Taſche 
te, versiutblich, um fie als Reliquien zu guten 
Preſſen zu verlaufen. Un 51 Uhr war die ganze 
Hinrichtung vorüber. Mit welcher Feſtiakeit und kal⸗ 
tem Blute Sand ſeiner Todesſtunde eutgegengeſeben 
it, kann man ſchon daraus beuriheilen, daß er am 
age zuvor den Nachrichter (Wittmann aus Heidel⸗ 
berg) zu ſich entbieten ließ, um ſich gewiſſermaßen 
mit ihm zu befreunden und von ihin zu ‚hören, was 
er auf wenn Blurgerüfte zu beobachten habe, um ſich 
nicht linkiſch zu benehmen. Da es nach dem ihm 
Pırbiizirten Urtheile verſtattet war, ihn, noch erhalte⸗ 
ner Erlaubuiß von dem Verwalter des Gefänguiffes, 
zu beſuchen, ſo gingen mehrere Perſonen zu ihm, 
deren Erzählungen ſich dahin vereinigen, daß er ſich 
auf das Undefangenſte mit ihnen uber viele, feiner 
age ganz fremde Gegenſtaͤnde nicht ſelten phuoſo— 
phiſcher oder polftiſcher Natur, unterhalten habe, 
Sie geſtehen aber auch, daß ſie ihn ſtets exaltirt, 
ſich überſpannten Ideen hingebend, gefunden haben. 
ine Perſon, welche ihn ſchon einmal — bald nach 
der That geſprochen hatte, erkannte er jetzt 
gleich wieder, und als ſie ihn fragte: „ob er jetzt 
das begangene Unrecht einſehe und Reue empfin⸗ 
de 2%“ antwortete er: „ich habe ein Jahr vor⸗ 
her darüber nachgedacht, und ſeitdem wieder 14 Mor 
nate, und meine Auſicht bat ſich um nichts geändert.“ 
Auf dem Blutgerüſte zu ſterben, war, wie es deutlich 
bien, eine At Triumph für ihn, dem er für keinen 
Preis entſagt hätte. Auch hätte er leicht dem Schaf: 
ot entgehen konnen, da ihm der Gebrauch von Weir 
ern geſtattet war. Zum Fruhſtücke an ſeinem Ster⸗ 
morgen beſtellte er ſich eine Mehlſuppe. Aerzten 
und Wundärzten iſt es vulleicht intereifant zu wife 
: daß mit der Ankunft des vollen Frühlings die 


Krafte des Hingeſchiebruen um ſo dit er 
des Hingeſchiedenen um fo .. 


daß er wohl 4 — 5: Stunden im Tage a Bette 
zubringen konate; mit einiger Hülfe ſchlich er im - 
Zimmer umher. Der Eiterverluft verminderte ſich 
betrachtlich; aber ſeltſam iſt doch das: daß am Mor⸗ 
gen des 18., nachdem am 17. ihm das Urtheil be⸗ 
kannt gemacht worden, beinahe gar kein Eiter, al⸗ 
lein am 19. wieder einige Unzen floſſen, obgleich der 
Puls keine größere, als gewöhnliche Reizung au 
deutete. Die linke Seite des Bruſtkaſtens war merk⸗ 
lich eingeſunken, welches vorzüglich durch das deuts 
liche Hervorragen des Schluſfelbeins ſchaͤrfer hervor⸗ 
trat. Nach den Beobachtungen eines neuern ſehr bee 
rühmten feanz. Wundarztes wurden Verwundete, mit 
heftigen Bruſt verletzungen, und lange Citerung aus⸗ 
haltend, am Leben erhalten, wenn ſich jene Erſcheiz 
nung kund gab. Und fo dürfte mau glauben, daß 
Sand mit ſeiner guten und £räftigen Conſtitution noch 
lange hatte am Leben bleiben koͤnnen, wenn er 4s 
durch feine That nicht verwirkt gehadt hatte. 


Ge n ſt e r r e i ch. s 

Wien, den 23. Mat. Herr Uffenheimer bereitet, 
mittelſt der von ihm erfundenen concentrirten Gerbe⸗ 
Suditanz, ein Sohlenleder, welches das gewohnliche 
an Gute übertrifft, wie bereits durch die bei dem 
Jufauterie-Regiment Kaiſer Alexander, bei Max 
Joſeph Grenadierxen, und der Wiener Garniſons⸗ Are 
tillerie angeſtellten Verſuche bezeugt worden iſt. 


aner e 2 
Paris, oen at. Mai, Der He zog von Angou⸗ 
leme hatte in Lvon das Unglück, daß das Pferd, wel⸗ 
ches er bei der Muſterung ritt, durch die Trommeln 
ſcheu gemacht, ihn abwarf. Glücklicherweiſe wurde 
er nicht beſchadigt, ſondern ſetzte auf einem andern 
Pferde die Heerſchau fort. — Nach einer in der 
Königl. Akademie der Wiſſenſchaften vorgeleſenen Abe 
handlung des Herru Poiſſon über die Vortheile der 
Bankhalter bei den Hazaroſpielen, iſt das trente un 
oder trente et quarante dasjenige Spiel, worauf 
die größten Summen geſetzt werden, und auf ziem⸗ 
lich zuverläffigen Angaben beruhenden Berechnungen 
zufolge, ſind es nicht weniger als 230 Millionen, 
die jährlich durch dies einzige Spiel in den Pariſer 
Spielbaͤuſern in Umlauf kommen; davon fallt als 
reiner Gewinn den Spielpachtern die Summe von 
2,760000 Fr. zu. Die koulette, worin jährlich nahe 
an 100 Millionen ausgeſpielt werden, iſt aber den 
Spie ern noch ungleich verseerblicher, indem ſich der 


Vortheil des Bankh lters hier auf einen 19. Theil 


der Einlage ausgedehnt, und ihm einen Gewinn don 
5 Millionen gewährt. Der ununterbrochene Abfluß, 
voer die Vorwegnahme zum Vortheil der Bank, muß 
jeden Spieler, und zwar, wie leicht zu ſehen, ſeht 
ſchnell: dem gewiſſen Untergange zuführen, 5 


7 \ 3 1 S 
Pati, den 23. Mai. Am Sonntage überreichte 
Sr. Maleſtät der Graf v. Tauentzien in einer Privat⸗ 
Audienz ein Schreiben Sr. Preuß. Majeſtät. Ein 
gleiches Gehdr erhielt der dſterteichſche Botſchafter, 
Baron Vincent, der ein Beileidsſchreiben J. Maj. der 
Herzogin von Parma zu überreichen hatte. — Fort⸗ 
dauernd werden die Verhandlungen über das Wahl⸗ 


geſetz mit dem größten Intereſſe angehört, und die 


* 
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eufchen warten von Mitternacht an auf die Exöff⸗ 
nung des Saale. 2 Von 18 Perfonen, die in Lou⸗ 
vels Sache zur 1 47 gezogen worden, find 
durch die Pairs 7 entläffen, weil gar keine Spur von 
Verbrechen gegeſt ſie zeugt; 6 andre, weil es an hin⸗ 
länglichen Beweiſen ihrer Strafbarkeit fehlt; I wur⸗ 
den als nicht für das Obergericht der Pairs geeignet, 
an den General⸗Prokurator gewieſen, um ſie wegen 
der ihnen zur Laſt fallenden Verbrechen in Anſpruch 
zu nehmen. Louvel ſelbſt iſt in Anklageſtand geſetzt, 
und die Eröffnung der Verhandlungen über ihn auf 
den 5. Juni verordnet. — Heut wurde Louveln die 
Anklageakte der Pairskammer vorgeleſen, und er auf⸗ 
gefordert, ſich einen Defenſor zu wählen. Da er ſich 
deſſen weigerte, ſo wurde ihm von Amtswegen Hr. 
Marchanbaudt als gerichtlicher Beiſtand zugeſellt. 
Loubel wurde hierauf verhoͤrt und ihm mehrere Zeu⸗ 
gen gegenüber geſtellt. a 


n ie n. 


Madrit, vom 9. Mai. Rach einer Verordnung 
ſollen von den zu den köoͤnigl. Reſidenzien gehdrigen 
Güters, die entbehrlichen geſchieden, und zur Verfuͤ⸗ 


gung der Junta des Öffentlichen Kredits geſtellt wer⸗ 
den. — Die Nachrichten von den baleariſchen In⸗ 


ſeln melden, daß daſelbſt die Verfaſſung proelamirt 
und beſchworen wurde; beides hatte ſchon zu Palma 
ſtattgefunden, bevor man die Ereigniffe in der Haupt⸗ 
ſtadt am zten 8. März kannte. General Coupigni, 
welcher zu Palma commandirte, hatte ſich der Pro⸗ 
Hlamation widerſetzt und das hierüber wuͤthend ge: 
wordene Volk würde ihn zerriſſen haben, wenn es 
dem Biſchofe der Stadt nicht gelungen wäre, deſſen 
Zorn zu mäßigen und den General in Sicherheit zu 
bringen. — Alle Ordens⸗ Generale haben die Ver⸗ 
faſſung beſchworen, nur der der Sefaiten nicht (die 
ten doch ſonſt vorzüglich biegſom zu 
ſeyn, wenn ſie auch einen Vorbehalt in Gedanken 
behalten.) — Bekanntlich hatte der ſpaniſche Con⸗ 
ſul zu Marſeille, Don Juan Lohora, dem König eis 
nen Brief geſchrieben, in welchem er gegen die Ver⸗ 
Wſege proteſtirte; durch einen Beſchluß vom 1. d. 
M. har nun der König den gedachten Lohora als des 
ſpaniſchen Namens unwuͤrdig erklärt, aller Aemter, 
hren und Wuͤrden entſetzt und ihn vom ſpaniſchen 
Boden verbannt. — Do viele Invaliden als Bett⸗ 
ler das Land durchziehn, fo if den Militaic⸗Com⸗ 
u \ 
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mandanfen aufgegeben; dieſe Leute aufzuhalten, und 
an die Depots abzuliefern, wo ihnen der dem Ver⸗ 
theidiger des Vaterlandes gebührende Unterhalt ge⸗ 


reicht werden fol. — Der General Quiroga 9 Her⸗ 
mida iſt aus Betanzus in Gallizten gebürtig. Diele 
ſeine Geburtsſtadt hat ihm nunmehr ein Gluͤckwün⸗ 
ſchungsſchreiben uͤberſendet, welches in den ſchmei⸗ 
chelhafteſten Ausdrücken abgefaßt iſt. ö 
Großbritannien. 2 
London, den 10. Mai“ Geſtern hielt die Com⸗ 
miſſion zur Anhörung der Adfprüche, welche die Lehn⸗ 
gutsbeſitzer (Lords of ie Manor) der vereinigten 
Königreicbe bei der bevorftihenden Krönung, dem als 
ten Herkommen nach, zu matben haben, in dem ger 
malten Saale des Oberhauſes ihre erſte Sitzung. 
Der Graf Harrowby bekleidet den Poſten eines Prär 
ſidenten; zu ſeiner Rechten und Linken ſaßen die Her⸗ 
zoge von Clarence und Glouceſter. Der Graf don 


Abergavenny, Herr des Ritterguts Scoulton, reclas 


mirte die Stelle eines erſten Braten⸗Spickers, um 
dieſem Poſten ſelbſt oder durch feinen Deputirten vor 
zuſtehen, ſo wie nach dem Eſſen die Ueberbleibſel des 
Rind» und Hammelfleiſches und des Specks als 
Sporteln. Zufolge der Bittſchrift hatten ſeine Vor⸗ 
fahren dieſem Poſten bei jeder Krönung, von der Ads 
nigin Anna bis zu Georg III., Poren e Von 
dem Ritt hofe zu Eſton in Eſſex wurde derſelbe Pe⸗ 
ſten in Auſpruch genommen, fo wie die Diacou und 


Capläne von Weſtrainſter dabei zu helfen wünſchten. 


Der Mayor und die Bürgerſchaft von Oxford mach⸗ 
ten Anſpruch mit den Bürgern von London den Po⸗ 
ſten eines Königl. Mundſchenks zu verwalten und 
verlangten drei Ahorne Becher als ihre Sportelm 


Der Herzog von Norfolk, als erblicher Marſchall von 


England, machte auf die Stelle eines erſten Munde 
ſchenks von England Anſpruch und auf den beſten 
golduen Becher mit Deckel, wie auf alle übrigbleiben⸗ 
de Gefäße und den Wein, fo wie alle andere Becher, 
außer den goldnen und ſilbernen, die in dem Meine 
keller übrig blieben. Derſelbe edle Lord, als Ritter 
von Workſop in Nottingshamſhite, bat um den Dienſt, 
dem Könige einen Haudſchuh für ſeine rechte Hand 
zu beſo gen und des Monarchen 
zu halten, während er den, Königl. Scepter trägt: 
Der Königl. Stallmeiſter, Herzog von Montroſe, 
machte Anſpruch, bei dem Aufwaſchen der ſilbernen 
Gefäße gegenwärtig zu Tegir und nach Gebrauch ders 


ſelben ſolche als Sporteln entgegen zu nehmen, ſo 


wie die Königl. Sporen Hr Sr. Maj. herzutragen, 
Eine alte Dame reklamirte des Koͤnigs milde Ger 
ſchenke; es ergab ſich aber, daß dieſer Anſpruch nicht 
für die Commiſſion, ſondern für des Königs Almoſe⸗ 
nier gehörte, weshalb die Dame mit ihrer Bittſchrift 
an denſelben verwieſen wurde. — Der Betrag ei⸗ 
nes Anzugs für einen Pair oder für eine Paires bei 


rechten Arm 
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der Kehnungde ect wird auf 1009 Pfd. Sterl. 
angegeben. — Der Geburkstag der Königin wurde 
fern in allen offentlichen Bukeaux gefeiert, indem 
olche geſchloſſen waren. — Im Kanzelei⸗-Gerichte 
am geſtern wieder die bewußte Sache wegen der 
orderung der Mönigin an ihren verſtorbenen Bruder, 
den Herzog von Braunſchweig, vor, im Betreff einer 
angeblichen Anleihe von 15,000 Pfd. Sterl. Bes 
kanntlich hatte die Königin noch als Priazeſſin von 
ales um die Bezahlung dieſer Schuld die Grafen 
Liverpol und Münfter erſucht, welches dieſe aber ver⸗ 
weigerten, indem fie die, Haudſchrift des verſtorbenen 
erzogs bezweifelten. Die Rdnigin fing darauf einen 
rozeß gegen die Exekutoten des Teſtaments an, 
und es wurde ihr vom Gerichte aufgetragen, die 
Transaction anzugeben, auf welche dieſe Aulethe ges 
macht ſey. Dieſe Angabe hat fie aber entweder ver⸗ 
weigert oder zurückgehalten und der Prozeß wurde 
aufgehoben. Der General- Procureur trug geſtern 
arauf an, daß die Herren Coutt und Comp., in des 
ren Händen ſich die beiden Obligationen von 15,000 
d. St., die eine in engliſcher und die andere in 
eutſcher Sprache befanden, gerichtlich beauftragt 
werden ſollten, dieſe Papiere weder an die Königin 
elbſt, noch an Perſonen, von ihr dazu beordert ver⸗ 
abfolgen zu laſſen, beſouders da Ihre Majeflät noch. 
eine andere Obligation über 15,000 Louisd'or von 
dem verſtorbenen Herzoge befäße, auf welchen Sie auf 
dem Continente es ohne Erfolg verſucht hatte, Gel⸗ 
er aufzunehmen. Der Großkanzler bewilligte den 
Beſchlag bei den Herren Coutt und Comp. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das dem Grafen Heinrich Reuß dem 48 ſten juͤn⸗ 

gerer Linie gehörige, ſchone große Palais und Garten 

zu Kdfirig bei Gera, wird in einer Lotterie ausgeſpielt, 

wobei noch anſehuliche Geldgewinnſte verbunden find, 

Ein Loos koſtet 1 Rthlr. 14 Gr. Courant. 

Zu Grenoble will man Bayard, dem bekannten 

Itter ohne Furcht und Tadel, ein marmornes Denk- 

mal errichten laſſen. 

gg" e laſſen jetzt mehrere Backer den 
eig vermittelſ Maſchinen kneten. 


Literariſche Anzeigen. 
So eben iſt erſchienen zund bei dem Unterzeichneten 
für beiſtehende Preiſe in Courant zu haben: 
Schreiber, kurze und gründliche Anweiſung zum 
Beſchneiden der Fruchtbäume, mit einer Abbil⸗ 
dung. 12 Sgr. 5 
Gebel, Weltanſichten mit naher Beziehung auf 
Preußen. 23 Sgr. 
Draäſeke, der Fürſt des Lebens und fein neues Reich. 
ate Zugabe zu der Schrift: Chriſtus an das Ges 
ſchlecht dieſer Zeit, 23 Sgr. 


Stamm, die Himmelfahrt des err elne Hera 
Be nunftgemäße und wirkliche er 
gung des Brenneckeſchen bibliſchen Bewelſes ꝛc. 


1 r. ö 5 
Don, praktiſche Anleitung zur Kenntuiß und Bes 
urtheilung der wichtigſten Operationen in der 
Bierbrauerei und Branntweinbrennerei ꝛc. 2te 
umgearbeitete und vermehrte Auflage mit 6 er⸗ 
laͤukernden Kupfertafeln. 28 Sgr. 75 
Der unerſchoͤpfliche Maitre de Plaisir, ober die 
Kunſt, in allen Jahreszeiten, im Freien und zu 
Haufe ꝛc. die unterhaltendſten, Partbieen anzu⸗ 
ordnen, enthaltend die beſten Spiele, Lieder, Des 
clamirs und Kunſtſtüͤcke, Räthſel, Charaden et. 
zte vermehrte Auflage. 1 Rthltr. u 

Stolberg Betrachtungen und Beherzigungen der hei⸗ 

ligen Schrift. 1 Rthlr. 

Huth's Handbuch für Bauberren und Bauleute zur 
Verferkigung und Beurtheilung der Bauanſchlaͤge 
von Wohn: und Landwirthſchaftsgebaͤuden, neu 
bearbeitet und herausgegeben von Coſtenoble. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 


Strauß Glockentöne, 3 Bände, Erinnerungen aus 


dem Leben eines jungen Geiſtlichen. 2 Rehlt. 10 Sgr. 
Helons Wallfahrt nach Jeruſalem, von eben dem⸗ 
ſelben, 2 Baͤnde. 1 Rthlr. 25 Sgr. OR 
Liegnitz, den 2. Juni 1820. 
a J. F. Kuhlmey. 
: 22 
Bekanntmachungen. 4 
Aufgebot. Es iſt das Kauf» Duplicat vom 9. 
Auguſt 1800 um das Haus No. 448 der Stadt, auf 
deſſen Grund, nachdem 100 Rthlr. abgezweigt wor⸗ 
den, noch 300 Rthlr. auf dieſem Fundo für den 
Amts⸗Kretſchmer Walter zu Goͤlſchau, an welchem 
ſie per Cessionem gediehen eingetragen find, verlo⸗ 
ren gegangen, und der Walter hat mit Zuſtimmung 
des Beſitzers des verpfändeten Grundſtücks, Horn⸗ 
Drechsler Krumbhorn, das Aufgebot dieſes Inſtru⸗ 
ments erfrahirt, 7 
Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
etwanigen Aunſprüche unbekannter Praͤtendenten auf 
den 25. Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem ernannten Deputato Hefen Ober⸗Landesge⸗ 


richts⸗Referendarius Goͤhlich anberaumt, und fordern 


alle diejenigen, welche an dieſe 300 Rihlr, und das 
darbber ausgeſtellte Jnſtrument, als Eigenthümer, 
Ceſſiongrien, Pfande oder ſonſtige Briefs ⸗Inhaber, 
Anſpruch haben möchten, hiermit auf, ſich an dem 
gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht hieſelbſt entweder in 


Peron, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht und hin⸗ 


länglicher Information verſehene Mandatarien aus 
der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarlen, von wel⸗ 


* 


en ihneir im Fol der Unbekonntſchoft die Haren 


Juſtiz Commiſſarien Haſſe und Feige vorgeſchlagen 
werden, zu erſebeinen, ihre Rechte wahrzunehmen, und 
die weitern Verhandlungen, im Fall des Ausbleibens 
oder zu gewärtigen, daß fie mit ihren wermeintkebem 

Anſprächen werden praͤcludirt, ihnen damit gegen den 
Walter fowebl als den Krumbhorn und deſſen Nach- 
Folger im Veſitz, ein ewiges Stillſchweigen wird auf⸗ 
erlegt, die quäftionirtem 300 Nthlr,, welche jetzt zur 
rückgezahlt werden ſollen, nach wirklicher erfolgter Be⸗ 
zahlung aber werden gelbſcht, und das darüber ſpre⸗ 
chende Inſtrument wird amortiſiret werden, 

Liegnitz, den 19. April 1820. f 

2 Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. Nach den ein⸗ 
gereichten Selbſttaxen bietet der Backer Wonka das 
‚größte Feinbrod a 2 Sgr., das kleinſte der G. Wit⸗ 
g mit 21 Loth Unterſchled. Das größte Mittelbrod 
à 5 Sgr. der Ermrich, das kleinſte der Mittmann 
von 24 Loth Unterſchied. Das größte Commisbrod 
4 5 Sgr. der G. Hänſel, das kleinſte der Puͤſchel von 
14 Pfd. Unterſchied. Die größten Semmeln a 1 Sgr. 
ebenfalls der Ermrich, und die kleinſten der S. Haͤn⸗ 
ſel von 3 Loth Unterſchied zum Verkouf an. — Da: 
gegen iſt das wohlfeilſte Rindfleiſch das Preuß. fd. 
zu 4 Sgr. bei Alkert, Blumrich, C. Hindemith, Kit⸗ 


telmann, C. Petzold und Rimpler; dos theuerſte je⸗ 


doch das Pfd. zu 5 Sgr. bei der Wittwe Erhard, C. 
Gabel, Gebauer, D. Jüngling, E. und J. Lange. 
Das wohlfeilfte Kalbfleiſch das Pfd. zu 21 Sgr. bei 
Blumrich, Gebruͤder Juͤngling, Kittelmann, J. Lange, 
Otto, G. Ottrambowsky, A. Petzold, Rimpler, Wit⸗ 
tig und Gebrüder Zſchau; das theuerſte zu 3 Sgr. 
bei Alkert, Wittwe Erhard, C. und G. Gabel, Ge⸗ 
bauer, Haßler, Heinrich, Helbig, C. und G. Hinde⸗ 
mith, C. und G. Lange, Laugſch, E. Ottrambowsky, 
C. und J. Petzold, C. und F. Stephan. Das wohl⸗ 
feilfte Hammelflaſch das Pfo. zu 43 Sgr. bei Helbig, 
Kittelmann und Langſch, das theuerſte hingegen zu 
51 bei F. Stephan. Das theuerſte Schweinfleiſch 
das Pfd. zu 53 Sgr. bet Gebauer und Rimpler, bei 
allen Uebrigen aber zu 5 Szr. zu haben. 5 

Liegnitz, den 3. Juni 1820, 

A bünigl. Polizei⸗Directorium. Schoenfeld. 


* 


Verlobungs⸗Anzeige. Die am 4. Juni zu 

Lindenbuſch vollzogene Verlobung unſter Tochter Hens 
„ siette mit dem Hirn Paſtor Hawlick zu Seichau, 

zeigen wir unſern Verwandten und Freunden hiermit 

ganz ergebenſt an. 

un der 6. Juni 1820. 

Dier Ober⸗Eianehmer Riedel nebſt Frau. 


4 * 1 


Entbindungs⸗Anzeige. Die am 4. d. erfolgte 
glͤcktiche Entbindung meiner Frau von einer geſun⸗ 


den Tochter, zeige ch hiermit meinen Fleunden und 


Bekannten ergebenſt an. 4 


Liegnitz, den 6. Junt 1820. a A 
Fritze. 


Dankſagung. Allen Edlen, welche meiner, vor 


wenig Wochen hieſelbſt verſtorbenen Tante, der Frau 


lein von Ifflander, vorzüglich während ihrer letzten 


Lebensjahre ſo viel Gutes erzeigt haben, ſtatte ich 
hiernit meinen innigſten und gerührteften Dank ab, 
und wünſche, daß die Vorſehang Sie mit den ſchon⸗ 
ſten Lebensfreuden dafür beglücken möge, TR 
Liegnitz, den 2. Juni 1820. 
Aug. Becker, Apotheker zu Wohlau. 


Versteigerung. 
zu Cunnersdorf bei Wrietzen an der Oder ab- 
gehaltene Versteigerung von Merinos - Böcken 
und Merinos- und Metis-Schaafen, wird auch in 
diesem Jahre den 24. Juni Morgens. 10 Uhr 
statt finden, und werden 140 Stück Merinos- 
Bocke, 1819 geboren, in der Wolle versteigert 
werden, Auch kommen 140 Merinos- und 260 
hoch veredelte Metis-Mutterschaafe zum Ver- 
kauf, Alles gegen gleich baare Bezahlung in 


Courant. 


Haus verkauf. Mein auf der Burggaſſe belege⸗ 


nes, im vollkommenen baulichen Zuſtande befindliches 


Haus sub No, 254., bin ich geſonnen, aus freier 


Hand zu verkaufen, und find die Kaufs bedingungen 


beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 
Liegnitz, den 2. Juni 1820. 


Geld- Cours von Breslau. 


8 Er. Courant 

z Briefe Geld 

Stück Holl. Rand. Ducaten Sg. | 96 Be 
dito Kaiser]. dito 954 — 
dito Friedrichsd or . 1114 —. 

100 Rt. | Conventions- Geld — 34 
dito Reduct. Münae 475 11764 
dito Banco- Obligations pt. - 88 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 703 — 
dito Holl. Anleihe: Obligat. — — 
dito Lieferungs: Scheine 784 — 
dito Tresorscheme = - - 10-0 7 5 
150 Fl. Wiener Einlôsungs-Scheine] 42 | — 
Plandbrieſe y. Io00 Rt. 4⁴ 32 
dito v. 506 Rt. 42 — 
dito v. 100 Rt 1 2 


Die seit 1803 alljährlich 


